















Den bis jeßt dargejtellt 
Anterſuchung daruber folgen, ob ſich der Geijt der Kirchenverträ 
bisher auch offenbarte in Auswirkungen auf die Gejan \ 
bayeriſchen Voltsihulen. Es möge aber heute ‚genügen, wenn dieſe. Yr 
Seite nur mit ein paar Strihen angedeutet wird, da es ſich um 
Dinge handelt, die jeder Leer der 3. 2.-Ztg. jhon kennt. Wir 
erinnern alfo nur an folgendes: — 3, 
} In REN. des Konkordats wurden ‚die bislang gemet 
ſamen @e jebüder in fachlich durchaus überflüfiger Weije in fi 
fefftonelle zervifjen. (Daß die neuen Leſebücher nur nad) eingeben 
vifung durch die Kirhenbehörden genehmigt wurden, iſt 
verſtändlich. Ebenfo fetoftverjtändlich aber auch das andere, daß fid 
di 3 5% 2 6 dabei mehr als einmal weitherziger 
die Vertreter der Kirchen —— = 
gezeigt Haben. follen, als Die tonfeffionell eingeſtellten Lehrer oder 
Lehrerinnen.) Be. 
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Es werden unter ihnen, jo hoffen wir, doch wohl wenige fein, 
Die die vorliegende Zufammenftellung durchſehen, ohne daß ihnen da 
und dort der Gedanke aufftieg: Wenn die Dinge in Bayern ſich jo 
weiterentwideln, dann muß der Zujtand unerträglich werden, 
unerträglich für den Staat, für die Lehrer und auch für die 
Kirchen — infoweit es ihnen um Förderung religiöfen, inner- 
Lich echten und wahren Lebens zu tun ift. 

Dabei erzählt unfere Zuſammenſtellung gewiß noch lange nicht 
alles‘) Vieles kam ſicherlich nicht zu Inferee — —— ſpielt 
ſich Hinter wohlverſchloſſenen Amtstüren ab. Würde einmal 
wur ein Stündchen das Siegel der Amtsverjhmie- 
genheitgelöft, vann würden wirwohlnod ehrt viel 
Hörenvonrüdiihtstofem ungeftümem ordern det 
Kirchenvertreter (oft freilih in Gejtalt ihrer Er! 
jasmänner, der Führer der Elternvereinigunge! 
auch von Auswüchſen einer Perfonalpolitik, die bei 
Beſetzung von Stellen nicht in erſter Linie fragt nach der ZTüchtigteit 
und Geeignetheit, jondern nah der „guten Gefinnun 9", ja 


nad der Zugehörigkeit zu einer beftimmten gebretü 
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Auch das weitere muß gejagt werden: Duͤrch die Kirchenverträge 
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Dürfen mit gutem Grunde jagen: Der Lehrerſtand als Ge— 
famtjtand wurde Durch Dieje PBerträge nicht 
moraliſch und nicht als Erzieherjtand gehoben. Ja, 
mancher redet — und er wird wohl jeine Erfahrungen dafür haben — 
von Rücdgraterweihung, von vorfihtigem Anpaſſen, zagem, ſcheuem 
Zurückhalten, von „Klugwerden“ und „Klugreden“ und anderen ähn⸗ 
lichen Männertugenden einer unerfreulichen Zeit. 

Wollen aber wirklich die geiſtigen Führer der Nation es ruhig 
mit anſehen, wenn man verjucht, dem Großteil der Volksſchullehrer 
— denn um den Großteil handelt es ſich! — den Sinn für geijtige 
Freiheit und Selbjtändigkeit zu verkrüppeln? In der „Hamburger 
Lehrerzeitung” fehreibt eben Prof. Dr. Much: „Auch wäre es nicht 
ſchlimm, wenn einzelne im KRampfe fallen. Uber der Ausgang 
ift eben geijtige Knebe lung. Man jehe ſich einmal offenen 
Auges in der Welt um. Deutjhlandijtdaseinzige Bolt, 
Dasindergeiftigen Freiheit rückſchrittlich geſinnt 
ft” Wer nur ein wenig von draußen hört, weiß, daß Much recht 
hat. And wer die innerdeutſchen Verhältniſſe nur etwas kennt, weiß 
weiter, daß Bayern hier die Führung hat. Ein Volk aber, in dem 
nicht neben den berechtigten fonfervativen Kräften jtarke Freiheits 
träfte leidenfchaftlich, zäh und opferbereit um Licht und Luft ringen 
wie ſoll es vor Verdumpfung, vor geiftigem Nücdgang bewahrt 
bleiben? Bor einem Nückwärtskommen, dem ein Surüdbleiben an 
&ulturpolitifcet Weltgeltung mit allen feinen Solge- 
erſcheinungen nafurnotwendig folgen mug! Man erinnere 19 2 
der weltpoliti jhen Bedeutung gerade der Freigeitsidee f a « 
Franzofen oder bie Amerikaner! Zudem, wie a fr 
ohne inftinftiven Trieb zur inneren Freiheit und Snabhängigteit den 

\ eine Seele Flammen laſſen, die es braucht, 


: Kraft durch ſ | : { 
N ad au pen au wahren oder wieder zu gewinnen! ? 


— Ade aber werden zur Feſſel für den Stand, der 
die Die Sirenen, feishändigen Menſchen erziehen jolt. A 
De 5 5 et für den Stand, der aus feiner Geſchichte weiß, aß 
werden zur Feſſ der Kampf um Freiheit und Recht uns weiter bringt. 
De ER det für das freie Gewiffenimeine us eit, 
= Dee AL vr — „Gewiffjensfreiheit ein 
e im i 
Reihsfhulgeled machen witt!! 


; ich pejonders an die Stellung der Kirche zu ge⸗ 

Man erinnere en, die aus einigen ber geſchilderten Fälle deut- 
ſhicht lichen Sr Sicht die „ungebrochene, ungeftohene Wahrheit” 
Lich fihtbar wird: dert, jondern Auswahlzum Zwed, aljo? 
NUT TY ng“ jchrieb vor kurzem (11. 8. 27) ein gläubiger 
In der „Grant. 3. sim die Mündigkeit der tatholi- 
Katpotit einen Aufl n. (Gr berichtete dabei u. a. folgende Tatjachen: 
ihenZaienwei — 











An führenden Fatholiihen Blättern, deren Niveau und deren Lejer- 
reis die Borausjegung jür die Möglichkeit einer Ausſprache bieten, ſind 
eigentfih nur die „Kölnische Volkszeitung”, die „Germania“ und Die 
„Rhein-Mainiihe Volkszeitung“ zu nennen. Sind dieje Blätter aber in 
der Lage, über irgend eine brennende Frage eine Diskuffion frei und un— 
gehindert zuzulaſſen, bei der auch nur von weitem Kirchliche Dinge berührt 
werden?. Die „Rölnife Volkszeitung”, die in ihrer legten Weihnachts- 
nummer ein Chriftnahtbild von Hieronymis Yojc veröffentlichte, wurde 
wegen des darauf befindlihen nadten Gotteskindes mit Entrüjtungsbriefen 
banaujenhafter UAnftopnehmer beftürmt und brachte dann in den folgenden 
Nummern eine Reihe Betrahtungen namhafter katholijher Kunftverftän- 
diger und Theologen über das Nadte in der Kunft. Dieje gewiß feine fir 
liche Frage behandelnde Diskuffion mußte die Zeitung, obwohl fie fie zu 
ihrer eigenen Verteidigung brachte, auf „höheren Beehl” abbre hen! 
— Die „Germania“ brachte im vorigen Oktober in ihrer Fulturellen Bei 
lage „Das Neue fer“ einen Auffa „Begegnungen zwiſchen den Bekennt- 
niffen“, einen „Beitrag zur Unionsfrage” von Dr. Ernft Michel —, und 
war den erjten Zeil. Der zweite Teil des Aufjages ift nieerjhienen I 
Denn der Sürftbiihof von Bresfau, Kardinal Bertram, verbot der Redat- 
ELONADENBUIEDELCADE Schkufteils, und zwar ohne ihn zu ennen! — nd DIE 
oft gewiß jo jreimütige „Rbein-Mainiiche Bolkszeitung” fteht ſeit längerer 
EURO — * Drud! — Die religiös-kulturelle Monatsr 
ſchriſt „Das Heilige Feuer”, die öfters auch ſchon einmal eine freie, eigen“ 
willige Sprache zuließ, iſt jeßt auch mit der Vorzenjur von dem bijehöjlichen 
Ordinariat Trier bedroht worden und darf ihre Beilage „GSropveutihe 
Sugend?, welche der Friedensfreund Dr, Nikolaus Ehlen leitet, vom Her 
d. 9. ab nigt mehr führen! — Gerade ver Zugend, welche us“ 
Ka east Run nad) ihr drängt, ift es im fatholifchen 2 9 
n — h 5 
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Für Bayern iſt dieje Frage beantwortet, 

Der Staat enthebt Lehrer vom Dienjt, penfioniert jie, verſetzt 
fie, wenn Eirhlihe Geſetze und Arteile kirchlicher Gerichte dies 
jordern. 3 
Der Staat, der zum Konkordat als „Sicherung“ für den Lehrer 
den Sat verkündete: 

„Der Freiheit des Gewijjens und der Vereinigung 
der KLehrperjonen an Belenntnisihulen find andere Schranfen, als fie 
durch Die bejonderen Amts- und Standespflihten bedingt find, nicht 
gezogen“, . 
er Tohtebt dem von der Kirde Angeklagten vie Beweislaſt 
dafür zu, dag ein vom Staate anerfannter Verein, dem 
einjt Kaifer und Könige angehörten, nad Firhlihen Grund- 
fähen night verboten ift Sie liefern ihm die Mapjtäbe zur 
Beurteilung der Verwendbarkeit eines Staatsbeamten. —5— 

Der Staat ſieht zu, muß zuſehen, wie eine neue geiſtliche 
Schulaufſicht — eine offene und eine geheime — neben der 
feinen erwächſt. Der Staat ijt durch die Verträge in ſeinen Ent- 
ſcheidungen jo gebunden, daß für jeine Behörden die peinlichſten 
Lagen entjtehen, die ſogar dazu führen, —— ſehr würdige 
wege angewendet werden (Samberg)), um ‚Folgen zu vermeiden, Die 
fi) aus der gegenüber der Kirche 10 freigebigen Gefesgebung BE 

Sn Summe: Deıhbayenujne Sauna ae DT 
Rirhenverträge in ein anpängtgteikanen Da 
von der Kirde ge fommen, das weder die Senn cr 
Staates im Ganzen noch die der entjeheidenden wie der ausfi . 
renden Staatsbehörden als Den vorbildlich oder auch nu 
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a ee: el religiöfen Kräften iſt ſelbſtändige Auf⸗ 
richts und der Erziehl muß innen jelbjtverantwortlih überlaſſen 
gabe des Lehrers und wa jo wie in Bayern kommen, wo die Un- 
bleiben. Es darf nit © der Eignung und Bereitſchaft 
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Bon den Beamten als den „Vertretern der madt- 
vollen Staatsautorität” redete eben in Magdeburg der 
Keihsfinangminifter Köhler und führte dabei u. a. aus: 

Liegen ſchon im Berufsethbos des deutſchen Beamten, in ſeinem 
pftihtoewuhtfein, in feiner ganzen Arbeit und Lebensführung jtarke 
ftaatserhaltende Kräfte, jo iſt er auch heute noch der Repräjentant 
des Staates bis hinaus ins Eleinite Dörflein unjeres 
deutſchen Baterlandes. Bonjeinem Auftreten, vonjeiner Zu: 
friedenheit oder Ingzufriedenheitjhließtdie Bevölte- 
rung auf diejen Staat und fein Wefen. Das gewaltige Kon- 
tingent der deutjchen Beamten und Angejtellten in Höhe von 1% Millionen, 
und wenn ic die Familienangebörigen noch dazu rechne, mit insgejamt 
über 44 Millionen Menſchen, ilt ein bedeutendes Moment in ver 
Geftaltungder StimmungunddesAnjebenspes&taates. 
nd welde Einwirku ngsmöglidkeiten ftehen dem Beamten, 
diefem Mittler zwiſchen dem Staat und den Volksgenoſſen auf die Be— 
völferung zu im dienftlihen Betriebe, in Gerichts und Lehrjälen, in 
Schulen und Ämtern! Bon wel gewaltiger Bedeutung it es da, Ver— 
treter objeftiver Einftellung auf allen diejen Stellen 
zu haben und nicht Männer, die durch den eigenen Lebenstampf getrübt 
und zermürbt, mürrijch und mißmutig ihren Dienjt am Volke verrichten. 
Gegenjeitiges Vertrauen fann in einer Atmojpbäre 
der leßteren Art nie und nimmer auffommen. Die Koften 
aber trägt der Staat. Der deutjhe Staat braucht zu feiner Vertretung 
freie und aufrechte, braucht jeldjtfichere Männer, die ihren Dienft als. 
Vertreter des Staates tun indem hoben Bewußtjein, 
ihrem Volke zu dienen. Der deutſche Beamte jolt nidt 
im Dienfte oder in Gnaden einer Partei jteben, er foll 
fein unfreier, nur auf feine färglihe Sicherheit bedahter Mann fein; fein 
Streber, jondern ein aufrechter Charakter. So möchte ich den deutjchen DBe- 
amten jehen!” 

Wenn das für alle Beamten gilt, dann muß es doppelt Geltung 
haben für den Erzieherjtand. Er jollte in erjter Linie die Eigen- 
haften haben, zu denen der Staat jeine Jugend erzogen willen will. 
Und wenn das, was hier in jo ſchönen Worten ausgeſprochen wurde, 
die deutſche Art des Beamtentums ſchildern will, dann wird eS- 
niemand geben, der es nicht auch für Bayern gelten lajjen möchte. 

Finanzminijter Köhler geht, wie es bei feiner Stellung natürlich 
iſt, im wejentlichen von Gefihtspunkten an die Frage heran, die für 
alle deutihen Beamten Heute die gleihen find: Wirtfhaftlide 
Siherungals Grundlage für das Erwachen und Bewahren eines 
Berufsethos. 


Sobald wir aber auf das Bejondere unſeres Beru is 
bliden, jobald wir feine eigenartige Stellung uns Elar machen, wer- 
den wir erfennen, daß bier, befonders bei den Volksſchullehrern, 
Schwierigkeiten fich auftun, die faumeineandere Beamten- 
gruppe kennt: Die Lehrer jtehen jtändig im gefährdeten 
Grenzgebietdes Staatseinfluffes, find immer neu ver— 
widelt in den Grenzfampf um die ftaatlihe Autorität, 
der nie endet und immer neu wieder ausgefochten werden muß. Eine 
Rückſchau auf das vorgelegte Material wird jedem gezeigt haben, wie 
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der Volksſchullehrer immer noch zwiſchen zwei Welten 
ſteht auf unſicherem, ſtändig heiß umkämpftem Bo— 
den, öfter als jeder andere Beamte und hinein bis ins Bereich des 
Perjöntichiten und Heiligjten von Gefahren für feine berufliche und- 
feine geijtige Freiheit bedroht, als Borpojten der jtaatlid- 
weltlihen Einflußjpbäre gegen die firhlide 

Dieſe Sonderlage unferes Standes wird wohl noch lange bleiben, 
auch unter einem jtarfen Staat. Gegenwärtig aber, nah den Ver— 
fhiebungen der Grenze zu ungunjten des Staates, wie fie die Kirchen- 
verträge gebracht haben, iſt jie geradezu bedenklich, Sinjere Zu- 
fammenftellung über die Auswirkungen der Kirhenverträge läßt eine 
Entwicdlung vorausfehen, die nicht nur die Rechtsſicherheit der 
Lehrer, fondern- auch ihre jittlihe und geiftige Freiheit auf das ernit- 
Üchite gefährdet, fie zum Spielball im Kampf der Weltanjchauungs- 
aruppen um die Schule madt, unter die Gejinnungstontrolle auf- 
gepeitfchter Elterngruppen jtellt, außerjtaatlihen Mächten den Ent— 
ſcheid über ihre Verwendbarkeit in die Hand gibt und jo für fie, für 
fie allein, wichtigjte Garantien der Reichsverfaffung aufhebt oder un- 
wirffam macht. h ! 

Wir aber jagen noch einmal in Anlehnung an die Worte des. 
Finanzminifters: ? 

Sm freien oder unfreien, im aufredten und 
ſelbſtſicheren oder im gedrüdten, unjfiher-rat- 
lojen,im felbſtſächeren, nur im Dienſte des Staates 
ſtehenden oder in dem’,jtrebfam” im Dienjte einer 
Parteiarbeitenden, um feine kärgliche Sicherheit 
beforgten Graieher offenbart jid aber — und hier— 
Allein wird „bis hinaus ins Eleinjte Dörj- 
hen”! — dem Bolke das Wefen jeines Staates und. 
3ugleic, jo fügen wir hinzu, feiner Würde, Q 


Di yendigen Folgerungen aus diejen unanfechtbaren Tat⸗ 
ſachen —— auf flacher Hand. Ein Fina 3 miniſter 
bat fie gezogen für feinen Bereich und für die Beamten, für_die er- 
u forgen hat Wir warten auf den Staatsmi nijter für die- 
geiftigen Angelegenheiten, dev jür feine Beamten das 
doppelt und preifad unterſtreicht, was dort ein Mann. 
Der Getdwirtfcaft als geumdlegend vorausfehte, der aber dem noch 
Hinzufügt, was für feine Beamten, für die Diener am Werke 
EN IE kaates, für die Staatspiener am Werke der Cr- 
baltung und Weiterführung eines freie n Geijtesteben noch⸗ 
Dan efügt werden muß: ARD SEE U ER im 
— Sn hland und ganz befonders im Lande der Kirchenver- 
träge eine noch nendlich viel ſchwerere Aufgabe vor ſich fehen, ats 

der die wirtjhaftliche Lage aller Be— 


mann, A i h : 
ii. Uber es hilft kein Zögern, fein Augenver-. 
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fgabe ſteht vor jedem, 
sweihen. Die Aufgabe ſteh } ! 
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Hriftlihen Gewiffens” willen. „Denn Aller Parteiftreit d 
iweien Herrendienen”“ jagt der, vor dem Q h 
igen iſt und 
ſchweigen Hat.” vendig iſt u 
In zwei Worten ſei dazu noch geſagt, was I bleiben 210 
"Was jeder. als feine Pflicht ſich jeder Stunde —— re 
innerhalb und außerhalb der Mauern feiner 
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Das andere aber jollte jedem die — 8 
d eingepämmert haben, day er es auch in St Y auch 
emals bergiſt Einigkeit und ein fteifes Nüdgrat es, det 


h : ifen Mannes, 
Denn immer mod gilt die Lehre eines weifen M 
Msminifter war; 


ihrer pofitifhen Der 
Kinder ohne Anſehen ihrer pol 2 
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Feiger Gedanken 
Bängliches Schwanken, 
Weibiſches Zagen, 
Angſtliches Klagen 

endet kein Anglück, 
Macht dich nicht frei. 
Allen Gewalten 


Zum Trutz ſich erhalten, 
Nimmer ji 


° ich beugen, 
räftig ſich zeigen, 
Rufet die Arme der Götter herbei. 
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